
STADTREDAKTION HEIDELBERG

So erreichen Sie uns:

Tel.: 0 62 21 - 519 56 00
Fax : 0 62 21 - 519 956 00

E-Mail: stadtredaktion@rnz.de

Mordverdächtiger
wird ausgeliefert

wal. Italien wird den Tatverdächtigen, der
in der Nacht auf Dienstag vergangener
Woche seine Ex-Freundin in deren Woh-
nung in der Wieblinger Maria-Probst-
Straße getötet haben soll, in den kom-
menden Tagen ausliefern. „Das Auslie-
ferungsverfahren ist bewilligt“, teilte ges-
tern Dorothée Acker-Skodinis, Spreche-
rin der Heidelberger Staatsanwaltschaft,
auf Anfrage mit. Der 42-jährige Uwe Ruf
war nach seiner vermeintlichen Tat mit
dem Auto geflohen und am späten Abend
des 1. Juni von einer Streife der Carabi-
nieri in der Nähe von Udine in Nordita-
lien kontrolliert, erkannt und festge-
nommen worden. Seither sitzt er in einem
italienischen Gefängnis. Die Heidelber-
ger Ermittler hatten bislang keine Gele-
genheit, mit dem Mann zu sprechen. Erst
wenn dies geschehen sei, könnten weitere
Einzelheiten zur Tat bekannt gegeben
werden, hatte die Polizei angekündigt.

Schachmatt in der Altstadt
Anatoli Karpow spielt simultan gegen 20 Amateure – Jugendliche treten gegen Passanten an

Von Holger Buchwald

Alle Schachfreunde sollten sich den Frei-
tag, 17. Juni, schon einmal vormerken.
Denn an diesem Tag dreht sich in der Hei-
delberger Altstadt alles um den königli-
chen Denksport. Auf dem Marktplatz
wird Altmeister Anatoli Karpow (Foto:
privat) gegen 20 Amateure im Simul-
tanschach antreten. Parallel dazu mes-
sen in vielen Kneipen der Altstadt Akti-
ve aus der Schachjugend ihre Kräfte mit
Passanten. Als krönender Abschluss wird
am Abend in der Sparkasse Heidelberg
zum zweiten Mal der Wissenschaftspreis
der Karpow-Schachakademie Rhein-
Neckar vergeben.

„Schach kommt in die Stadt“ lautet
an diesem Tag das Motto der Karpow-
Schachakademie Rhein-Neckar. Ihr Na-
mensgeber Anatoli Karpow, Weltmeister
von 1975 bis 1985 und 1993 bis 1999, gilt
als einer der besten Schachspieler aller
Zeiten. Ab 15 Uhr können die Menschen
aus der Region Karpow hautnah auf dem

Marktplatz erle-
ben. Denn dort
spielt er simultan
gegen 20 Amateu-
re. Zehn der be-
gehrten Plätze ver-
lost die Rhein-Ne-
ckar-Zeitung (sie-
he Artikel links).
Karpow wird aber
natürlich auch Au-

togramme geben. Bei schlechtem Wetter
findet die Veranstaltung, die voraus-
sichtlich bis 17 Uhr dauern wird, im Ho-
tel Ritter statt.

Parallel zum Simultanschach-Tur-
nier mit Karpow haben viele Gaststätten
und Kneipen in der Altstadt Tische für
die Schachjugend aus den Vereinen der
Region reserviert. Die Kinder und Ju-
gendlichen werden dort ihre Kräfte mit
Passanten messen. Sie freuen sich dabei
auch über eine freiwillige Spende für ih-
ren Verein. Alle jugendlichen Schach-
aktiven, die noch mitmachen wollen,

könnensichamFreitagum14.30Uhrbeim
Infostand der Karpow-Akademie vor dem
Heidelberger Rathaus melden. Dort wird
ihnen dann ein Platz zugewiesen. Und
dort erhalten sie auch die Sparschweine
der Sparkasse Heidelberg für die Spen-
den.

Nach dem letzten „Schachmatt“ in der
Altstadt zieht die Karpow-Schachaka-
demie mit ihrem Stargast nach Berg-
heim, in die Räume der Sparkasse Hei-
delberg in der Kurfürsten-Anlage. Vor 60
geladenen Gästen wird dort der mit 1000
Euro dotierte Wissenschaftspreis der
Akademie an den Tübinger Psychologen
Dr. Merim Bilalic vergeben. Dieser wird
anschließend einen Vortrag zum Thema
„Schach als Forschungsdomäne in der
Psychologie“ halten. Mit dabei ist auch
der Ehrenpräsident des Deutschen
Schachbundes, Robert von Weizsäcker.
Bilalic wird für seine Arbeiten auf dem
Gebiet der Expertise- und Gedächtnis-
forschung im Zusammenhang mit dem
Denksport geehrt.

Uni will das Altklinikum nutzen
Wenn 2013 die Haut- und Frauenklinik ins Neuenheimer Feld ziehen, soll nicht alles verkauft werden

Von Timo Teufert

Unweit des Bismarckplatzes verändert
sich seit 2004 das Gesicht eines ganzen
Stadtteils: Denn seit die Medizinische
Klinik aus dem Altklinikum in Bergheim
in ihren Neubau im Neuenheimer Feld
umgezogen ist, wurde die alte Krehl-Kli-
nik für die Universität umgebaut, im Sa-
mariterhaus entstanden Wohnungen und
dahinter Reihenhäuser. Und auch in der
Zukunft wird sich das Areal verändern –
wenn 2013 die Haut- und die Frauen-
klinik Bergheim verlassen. Wie es dann
im Altklinikum weitergehen wird, da-
rüber informierten nun Vertreter von
Land, Universität und Universitätskli-
nik im Bezirksbeirat Bergheim.

„Der Umzug der Frauenklinik und der
Hautklinik ins Neuenheimer Feld rückt
langsam näher“, berichtet Eugen Zilow
von der Planungsgruppe Medizin des
Universitätsklinikums. Das Gebäude am
neuen Standort wird derzeit neben dem
Zentrum für Kinder- und Jugendmedi-
zin errichtet und soll im letzten Quartal
2012 fertiggestellt werden. „Der Umzug

ist dann für das erste Quartal 2013 vor-
gesehen“, gibt Zilow als Ziel vor. Da-
nach werden nur die Psychiatrische Kli-
nik, die Rechtsmedizin und die klinische
Sozialmedizin in Bergheim bleiben.

Wie aber die Zukunft des Altklini-
kums aussieht, darüber könne er keine se-
riöse Aussage treffen. „Für einen Umzug
der Psychiatrie fehlt das Finanzie-
rungskonzept“, so der Experte. Zudem sei
die Psychiatrie erst modernisiert wor-
den, und der Ostflügel der alten Krehl-
Klinik müsse geräumt werden. Für die
Neubauten im Neuenheimer Feld erhält
das Uniklinikum kaum finanzielle Kom-
pensation: „Die Hautklinik finanzieren
wir zu 100 Prozent selbst, die Frauen-
klinik zu 50 Prozent“, so Zilow. Den an-
deren Teil übernimmt das Land, das aber
auch Einnahmen durch die Grund-
stücksverkäufe in Bergheim hat.

Fest steht bislang nur, dass das Land
nicht beides die Frauen- und die Haut-
klinik an Investoren verkaufen wird: „Wir
haben einen erhöhten Flächenbedarf
durch die Exzellenzuniversität“, be-
richtet Nicole Sommerschuh von der

Zentralen Universitätsverwaltung. Des-
halb möchte die Uni einen der beiden Ge-
bäudekomplexe nachnutzen und „zu-
sammenführen, was bislang getrennt ist“.
Funktioniert hat das bereits zwei Mal in
Bergheim: Die Fakultät für Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften ist 2009 in der
alten Krehl-Klinik vereint worden, das
Exzellenzcluster Asien und Europa hat
seinen Sitz seit 2007 in der ehemaligen
Klinikverwaltung. Ein inhaltliches Kon-
zept für die Nachnutzung werde gerade
erarbeitet, erklärte Sommerschuh. Drei
Varianten seien in der intensiven Dis-
kussion. Es stünden aber noch bauliche
Untersuchungen und Finanzierungsge-
spräche mit dem Land an.

Der Leiter des Universitätsbauamtes,
Rolf Stroux, sieht in einer Nachnutzung
durch die Universität Chancen für Berg-
heim: „Die universitäre Nutzung bietet
die Möglichkeit der Durchwegung und
damit eine Öffnung des Bereichs, die bei
den Kliniken nicht möglich war.“ Sein
Wunsch wäre, dass beispielsweise die Ba-
racken der Hautklinik so erhalten wer-
den, wie sie sind.

Die Frauen- und Hautklinik sollen ins Neuenheimer Feld umziehen, die Psychiatrie und die Rechtsmedizin bleibt vorerst in Bergheim. Die Alte
Krehl-Klinik wird mittlerweile von der Universität genutzt, einige Areale sind auch an private Investoren verkauft worden. Grafik: Peh & Schefcik
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Sage keiner mehr,
es würde in Hei-
delberg nichts
passieren. Im
Gegenteil: Es geht
rasant vorwärts.
Die Bahnstadt
nimmt Gestalt an,
Überlegungen
werden ange-
stellt, wie es mit
dem „Filetstück“
Altklinikum
weitergehen soll, und mit dem Abzug
der Amerikaner – und jetzt auch der
Nato – tun sich ganz neue Möglich-
keiten auf. Was immer als das große
Handicap Heidelbergs galt, nämlich
der begrenzte Raum zum Ausdehnen,
ist plötzlich keines mehr.

Wir treten in eine Phase der (fast)
unbegrenzten Möglichkeiten ein. Die
HeidelbergermüssendieseChanceaber
auchannehmen.Dabeigehtesnichtnur
darum, auf neue Quartiere zu setzen,
sondern auch um eine inhaltliche Neu-
gestaltung. Mit einer „Internationalen
Bauausstellung“ könnte das gelingen.
Und auch mit einer Beteiligung der
Bürger. Mag in der Altstadt gestritten
werden, ob den neuen Leuchten in der
Hauptstraße historisierende vorzu-
ziehen sind, ob Heidelberg in der In-
nenstadt ein Kongresszentrum braucht
oder eine Straßenbahn die Bewohner
der Ebert-Anlage beglückt – die Mu-
sik der Zukunft spielt mittlerweile in
den äußeren Bezirken. Hier liegt das
EntwicklungspotenzialHeidelbergsals
Wissenschaftsstadt, hier kann neuer
Wohnraum entstehen, können neue
Arbeitsfelder sich ausdehnen. Hier sind
aber auch Parks mit Seen, autofreie
Straßen, große Spielplätze, Kultur-
zentren möglich. Die Bürger haben in
der vergangenen Woche ja alles Mög-
liche vorgeschlagen. Das heißt, sie wol-
len an einem Prozess aktiv teilneh-
men, der sich Stadtentwicklung nennt.

Aufpassen muss man jetzt nur, dass
die touristische Altstadt nicht zu ei-
nem Museum wird. Aber auch da kön-
nen ja die Bürger sagen, wohin die Rei-
se gehen soll. Und von den Gemein-
deräten wünsche ich mir pragmati-
sche Bekenntnisse, in einer klaren
Sprache formuliert.

Gerade eingedenk des bevorste-
henden Pfingstfestes: Die babyloni-
sche Sprachverwirrung sollte dem
Gestern angehören. Auch zwischen den
Parteien. In diesem Sinne ein schönes
Pfingstwochenende!

Ihre Ingrid Thoms-Hoffmann

H I N T E R G R U N D

> Das Altklinikum in Bergheim ver-
dankt seine Existenz den unhaltbaren
Zuständen des Krankenhauses im
ehemaligen Jesuitenkolleg in der Alt-
stadt. Die Mediziner Karl Otto Weber
und Nicolaus Friedreich überzeugten
1865 die badische Regierung von der
Notwendigkeit eines Neubaus. Sie
guckten sich ein Areal am Neckar in
der kaum besiedelten Vorstadt Berg-
heim aus, das man großzügig bebauen
konnte. Nach Vorgaben einer 1866
einberufenen, interdisziplinär be-
setzten Baukommission entstanden
von 1869 bis 1879 die ersten 16 Ge-
bäude, die nach einem durchdachten
System weiträumig verteilt waren.
1878 kam die Psychiatrie dazu, 1884
die Frauenklinik – auch sie verdankt
ihre Existenz schlimmen Zuständen
der Entbindungsanstalt im Marstall –,
1885 die Kinderklinik und schließlich
zwischen 1886 und 1898 die Chirur-
gische Klinik II, mehrere Operations-
und Hörsäle, das Hygiene-Institut und
die Neue Medizinische Klinik. Der
Platz wurde knapper, die Gebäude
wurden höher. 1903 folgte die Oh-
renklinik, das Krebsforschungs- und
Heilzentrum „Samariterhaus“ war

1905 die letzte Neugründung eines
wissenschaftlichen Instituts, das ei-
nen Neubau in Bergheim bekam. Mit
der 1922 errichteten Medizinischen
Klinik „Ludolf Krehl“ war der Bau des
zwölf Hektar großen Altklinikums ab-
geschlossen. Ende der 1920er Jahre ei-
nigten sich Stadt und Universität auf
die langfristige Verlegung aller Kli-
niken ins Neuenheimer Feld. hö

Immer mehr Einrichtungen der Uniklinik
verschwinden aus dem Altklinikum Berg-
heim – hier an der Psychiatrie. Foto: Kresin

Sichere Geburt in Afrika
Heidelberger Ärzte entwickeln Software – Kongress startet Dienstag

sal. Der Einsatz von Computerpro-
grammen, um medizinischem Personal im
ländlichen Afrika den Zugang zu Fach-
wissen zu erleichtern, ist nur eines von
vielen Themen der Konferenz „Global
Health & Preventive Medicine ’11“, die
vom 14. bis 16. Juni in der Stadthalle tagt.
120 Referenten aus 29 Ländern disku-
tieren, wie Gesundheit weltweit geför-
dert werden kann. Dabei stehen Vorsor-
ge und Früherkennung sowie faire und
ethische Konzepte der wissenschaftli-
chen Zusammenarbeit zwischen Nord
und Süd im Mittelpunkt. Organisatoren
sind die Medizinischen Fakultät Hei-
delberg und deren Institut für Public
Health, geleitet von Prof. Rainer Sauer-
born. Für die Eröffnung am Dienstag hat
sich auch die Wissenschaftsministerin
von Baden-Württemberg, Theresia Bau-
er, angesagt, die eine Rede halten wird.

Auf dem Kongress wird diskutiert, wie

auch ärmere Länder von den medizini-
schen Fortschritten profitieren können.
So betreuen Geburtshelfer im ländlichen
Afrika Frauen während Schwanger-
schaft und Entbindung. Treten Kompli-
kationen auf, können sie häufig nicht
rechtzeitig reagieren. Abhilfe soll eine
Software schaffen, die Wissenschaftler
um Professor Walter E. Haefeli von der
Abteilung für Klinische Pharmakologie
und Pharmakoepidemiologie der Medi-
zinischen Universitätsklinik Heidelberg
entwickelt haben. Das Programm wird in
ländlichen Gesundheitsstationen auf
Laptops installiert, die mit Solarstrom
versorgt werden, und führt Geburtshel-
fer durch die von der Weltgesundheits-
organisation vorgeschlagenen Minimal-
schritte der Schwangerenvorsorge und
Geburtshilfe.

> Programm und Informationen un-
ter www.tsgh.org.org/2011.

Schnelle Diebe –
und Benzindiebe

pol. Innerhalb von wenigen Minuten stah-
len Diebe am Donnerstag gegen 11 Uhr
mehrere Laptops, einen Beamer, zwei ex-
terne Festplatten und etwas Bargeld aus
dem Kraftraum des Kunstturnzentrums
imHarbigweg(Kirchheim).DerRaumwar
für eine Trainerversammlung vorbereitet
worden. Als die Beteiligten kurz in ein Bü-
ro gingen, drangen die Täter durch eine
zum Lüften geöffnete Seitentür in den
Kraftraum ein. Weil sie zudem den Ge-
neralschlüssel stahlen, mussten sämtli-
che Schlösser ausgetauscht werden. Der
Gesamtschaden beläuft sich auf etwa
13 000 Euro. Zeugen melden sich bitte un-
ter Telefon 06221/3418-0.

AndereDiebezapften inderNachtzum
Donnerstag an der Baustelle in der Zie-
gelhäuser Landstraße etwa 300 bis 400 Li-
ter Diesel aus einem Lastwagen ab (Scha-
den: etwa 500 Euro). Zeugen melden sich
bitte unter Telefon 06221/45690.

Wer will gegen
Karpow spielen?
Die RNZ verlost zehn Plätze

für das Simultanschach-Turnier

hob. Exklusiv bietet die Rhein-Neckar-
Zeitung zehn Lesern die Chance an, am
Freitag, 17. Juni, ab 15 Uhr auf dem Hei-
delberger Marktplatz im Simultan-
schach gegen den Altmeister Anatoli
Karpow antreten. Wer gewinnen will,
sollte folgende Frage richtig beantwor-
ten: Wann und wo wurde Anatoli Kar-
pow zum ersten Mal Jugendweltmeister?
Wer die Lösung kennt, schickt unter dem
Stichwort „Karpow“ eine Postkarte an
folgende Adresse: Rhein-Neckar-Zei-
tung, Stadtredaktion, Neugasse 2, 69117
Heidelberg oder eine E-Mail unter dem
Betreff „Karpow“ an die Adresse
„stadtredaktion@rnz.de“. Die Gewinner
werden unter allen richtigen Antworten
ausgelost. Einsendeschluss ist Mittwoch,
15. Juni, 14 Uhr. Wer kein Glück hat, kann
an vielen Orten in der Altstadt von 15 bis
17 Uhr seine Kräfte mit Aktiven der
Schachjugend messen.

Neues Leben
am Holbeinring

Studentenwerk mietet
leer stehende US-Wohnungen

RNZ. Gestern besiegelten auch offiziell
das Studentenwerk und die Bundesan-
stalt für Immobilienaufgaben (Bima) ih-
re Zusammenarbeit bei den ehemaligen
US-Wohnungen am Rohrbacher Hol-
beinring: Studentenwerksgeschäftsfüh-
rerin Ulrike Leiblein und Hans Ruzanski
von der Bima setzen ihre Unterschriften
unter den Mietvertrag, der ermöglicht,
dass den Heidelberger Studierenden be-
reits im kommenden Herbst zusätzliche
192 Wohnungen mit 640 Bettplätzen zur
Verfügung stehen. Die Wohnungen mit
Parkettböden, Einbauschränken und
Badewannen warten auf Dreier- und Vie-

rer-WGs, die wieder Leben auf das seit
zwei Jahren leer stehende Gelände brin-
gen. Die weitläufige Anlage punktet mit
idyllischen Grünflächen und gewachse-
nem Baumbestand. Bei der Begehung
schmiedete Leiblein bereits eifrig Pläne:
„Ich freue mich sehr für die Studieren-
den, die hier einziehen dürfen. In diesem
Standort schlummert viel Potenzial, ich
kann mir hier sehr gut auch ein Beach-
volleyballfeld, Tischtennisplatten oder
Ähnliches vorstellen.“ Außerdem sind
Bushaltestellen und Geschäfte in der un-
mittelbaren Nähe.

Für die 15 bis 25 Quadratmeter gro-
ßen Zimmer sollen die Studenten dann ei-
ne Durchschnittswarmmiete von 240 Eu-
ro bezahlen.

Das Studentenwerk und die Bima unter-
zeichneten den Vertrag über die ehemaligen
US-Wohnungen am Holbeinring, die zu Stu-
dentenwohnungen werden – mit (v.l.) Rainer
Weyand, Ulrike Leiblein, Gerhard Geldner,
Hans Ruzanski und Martin Huck. Foto: Kresin
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